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Die Fähigkeit, heute anders
zu denken als gestern,

unterscheidet die Klugen von den
Starrköpfigen.

John Steinbeck

Im Feindbild: der Jesuit

Steht ein neuer Glaubenskrieg bevor? Der Gedanke
scheint angesichts der seit Jahren währenden, wenn gewiß
auch mühseligen ökumenischen Gespräche, aber nicht
minder wegen der offenkundig sinkenden Bedeutung der
Kirchen in unserer Gesellschaft absurd: Wir haben doch
hierzulande keine irischen Zustände! Und dennoch
riecht es im Vorgelände des Urnenganges über die
Aufhebung der konfessionellen Ausnahmeartikel nach
einem Glaubenskampf. "Wer die Zeit für eine Beseitigung
des Kloster- und des Jesuitenparagraphen in unserer
Verfassung für reif gehalten hatte, weil kein Mensch
mehr an die Errichtung neuer Klöster denke, und weil
auch niemand des Glaubens sei, die heutigen Jesuiten
hätten die Absicht, die hiesige Gesellschaft mit schwarzen
Gedanken zu unterlaufen, sieht sich getäuscht. Eine
hitzige, in dampfende Gefühle gehüllte Opposition
beginnt sich zu formieren. In Bern wurde demonstriert,
ein Komitee zum Schutze des bedrohten Vaterlandes trat
ins helvetische Licht, und es tönt schon wieder wie vor
130 Jahren, als die große Jesuitenhatz die Szene
beherrschte. Gab es schon damals Männer wie Jeremias
Gotthelf, die den Jesuiten als das Opfer des immer
neuen Bedürfnisses bezeichneten, eine Verkörperung des
«Bösen» zu haben, so ist die Verteufelung des Jesuiten
im Jahre 1 973 weit mehr noch ein Vorwand. Um ihn
nämlich geht es nur zum geringsten Teil; der Rest aber,
der die Hauptsache ausmacht, bezieht sich auf die
zugewanderten katholischen «Ueberfremder», auf das
gegen Pfürtner, Küng und andere Reformer votierende
Rom, auf die Widerstände des Vatikans in der
Mischehenfrage - lauter Erscheinungen und Fälle also,
die mit den konfessionellen Ausnahmeartikeln überhaupt
nichts zu tun haben. Aber das spielt natürlich für alle,
die beim Urnengang vom 20. Mai ä tout prix ihren
Unmut demonstrieren wollen, gar keine Rolle.
Hauptsache: der «Denkzettel» ist deponiert. Mit einer
Mehrheit solcher «Denkzettel» wäre allerdings außer
einem verdorbenen politischen Klima nicht das mindeste
erreicht.
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